
sei. Im Gegensatz zu den vulgären Materialisten, insbe­
sondere den „Ökonomisten“, Menschewiki, die die 
Rolle der Ideen, der fortschrittlichen Theorie in der 
Entwicklung der Gesellschaft in Abrede stellen, 
kämpfte Stalin für die Reinheit der Lehre von Marx, 
indem er nachdrücklichst die eminente Bedeutung des 
subjektiven Faktors unterstrich:

„Was die B e d e u t u n g  der gesellschaftlichen 
Ideen, Theorien, Anschauungen, politischen Ein­
richtungen betrifft, was ihre Rolle in der Ge­
schichte betrifft, so wird ihre gewichtige Rolle 
und Bedeutung im Leben der Gesellschaft, in der 
Geschichte der Gesellschaft, vom historischen Ma­
terialismus nicht nur nicht bestritten, sondern im 
Gegenteil hervorgehoben.“7)

In bezug auf den Überbau, zu dem „die politischen, 
juristischen, religiösen, künstlerischen, philosophischen 
Anschauungen der Gesellschaft und die ihnen entspre­
chenden politischen, juristischen und anderen Institu­
tionen“8) gehören, führte Stalin aus:,,... einmal auf die 
Welt gekommen, wird er zu einer gewaltigen aktiven 
Kraft, trägt er aktiv dazu bei, daß seine Basis ihre 
bestimmte Form annimmt und sich festigt .. ,“9). Auch 
in seinem letzten genialen Werk über „ökonomische 
Probleme des Sozialismus in der UdSSR“ legt Stalin 
die gewaltige Bedeutung des Bewußtseins dar, indem 
er zeigt, daß das Sich-bewußt-werden, die Entdeckung 
und Erkenntnis der unabhängig von ihrem Willen 
objektiv wirkenden Gesetze die Menschen in die Lage 
versetzt, diese Gesetze bewußt im Interesse der Ge­
sellschaft ausnutzen zu können.10 *)

Stalin lehrt uns auch zu diffenzieren zwischen alten, 
überlebten Anschauungen, die den gesellschaftlichen 
Fortschritt hemmen, und neuen, fortschrittlichen Ideen, 
die die Entwicklung vorantreiben:

„Es gibt alte Ideen und Theorien, die sich über­
lebt haben und den Interessen der absterbenden 
Kräfte der Gesellschaft dienen. Ihre Rolle besteht 
darin, daß sie die Entwicklung der Gesellschaft, 
ihre Vorwärtsbewegung hemmen. Es gibt neue, 
fortschrittliche Ideen und Theorien, die den Inter­
essen der fortschrittlichen Kräfte der Gesellschaft 
dienen.“11)

Die politischen und juristischen Anschauungen des 
aufstrebenden Bürgertums, die eine große, fortschritt­
liche Rolle im Kampf gegen das reaktionär-feudale Sy­
stem spielen und — nach dem Siege vom kapitalisti­
schen Staat als Rechtsnormen fixiert — das Tun und 
Lassen aller Glieder der bürgerlichen Gesellschaft in 
die der Bourgeoisie genehme Richtung lenkten, haben 
im Verlaufe der Entwicklung, mit der Vertiefung der 
Widersprüche zwischen dem gesellschaftlichen Charak­
ter des Produktionsprozesses und dem privatkapitali­
stischen Eigentum an den Produktionsmitteln, mit der 
Verschärfung des Klassenkampfes zwischen Ausbeu­
tern und Ausgebeuteten, ihren fortschrittlichen Cha­
rakter längst verloren. Das von Stalin entdeckte und 
formulierte Grundgesetz des modernen Kapitalismus 
— „Sicherung des kapitalistischen Maximalprofits 
durch Ausbeutung, Ruinierung und Verelendung der 
Mehrheit der Bevölkerung des gegebenen Landes, 
durch Versklavung und systematische Ausplünderung 
der Völker anderer Länder, besonders der zurückge­
bliebenen Länder, und schließlich durch Kriege und 
Militarisierung der Volkswirtschaft, die der Sicherung 
von Höchstprofiten dienen“12) — fand als Interesse 
seinen Niederschlag in den Köpfen der Monopolbour­
geoisie und bestimmte ihr politisches und juristisches 
Denken. Das ist der Weg, der auf ideologischem Ge­
biet bei den schauerlichsten faschistischen und neo­
faschistischen Ausgeburten, den Rassen-„Theorien“, 
dem Neomalthusianismus und bei den schamlosen „Be­
gründungen“ und „Rechtfertigungen“ des Atom- und 
Bakterienkrieges endet.

7) Stalin, über dialektischen und historischen Materialismus, 
a. a. O. S. 146.

8) Stalin, Der Marxismus und die Fragen der Sprachwissen­
schaft, a. a. O. S. 4.

ö) a. a. O. S. 6.
10) Stalin, ökonomische Probleme des Sozialismus in der

UdSSR, Dietz Verlag, Berlin 1952, S. 5.
n) Stalin, Uber dialektischen und historischen Materialismus, 

a. a. O. S. 146.
12) Stalin, ökonomische Probleme des Sozialismus ln der

UdSSR, a. a. O. S. 39 f.

Die Klasse der Proletarier, die von der kapitalisti­
schen Produktionsweise hervorgebracht wurde, mußte 
sich über den bürgerlichen Staat und sein Recht, die 
sie als Faktoren zu ihrer Knebelung und Niederhal­
tung, zur Sicherung des bestehenden Ausbeutungs­
systems unausgesetzt in Aktion zu fühlen bekam, 
zwangsläufig Auffassungen bilden, die denen der Bour­
geoisie diametral entgegengesetzt sind. Die politischen 
und juristischen Anschauungen des Proletariats, in 
denen seine Klasseninteressen zum Ausdruck kommen, 
entsprechen den objektiv wirkenden ökonomischen Ge­
setzen, insonderheit dem Gesetz der unbedingten 
Übereinstimmung der Produktionsverhältnisse mit dem 
Charakter der Produktivkräfte, und tragen darum ein 
fortschrittliches, revolutionäres Gepräge. Waren die 
Staats- und Rechtsanschauungen des Proletariats zu­
nächst vielfach verschwommen, mehr oder weniger ge­
fühlsmäßig, instinktiv aus einer Anhäufung von Ein­
zelerfahrungen entstanden, so erhielten sie bewußten, 
echt kämpferischen Charakter überall da, wo es zur 
Verbindung von Arbeiterbewegung und marxistischer 
Theorie kam. Mit dem Hineintragen des sozialistischen 
Bewußtseins in die Arbeiterbewegung wurden deren 
politisch-juristische Anschauungen auf ein wissen­
schaftliches Niveau gehoben.13)

Bereits im Jahre 1905 sagte Stalin: „Vereinigt die 
Arbeiterbewegung mit dem Sozialismus, und ihr er­
haltet die sozialdemokratische Bewegung, die auf direk­
tem Wege dem ,gelob ten Land' entgegenstreben 
wird.“14) Stalins Worte sind Wirklichkeit geworden: 
In der großen Sowjetunion haben die Arbeiter und 
Bauern ihre wissenschaftlich fundierten politischen 
und juristischen Anschauungen zu Gesetzen erhoben, 
nach denen sich der Aufbau des ersten sozialistischen 
Staates vollzog. Entsprechend ihren neuen politischen 
und juristischen Anschauungen, die sich auf der 
Grundlage der Weiterentwicklung der sozialistischen 
Ökonomik gebildet haben, schaffen sie heute die Ge­
setze, nach denen sich der Übergang zum Kommunis­
mus vollzieht.

III
Das sozialistische Bewußtsein weiter Teile der deut­

schen Arbeiterbewegung war — insgesamt betrachtet 
— vor 1945 nicht in genügendem Maße entwickelt. In­
folgedessen war es den Verfechtern der bürgerlichen 
Ideologie in der Arbeiterbewegung, der rechten SPD- 
Führung, gelungen, die Spaltung der Arbeiterklasse 
aufrechtzuerhalten, sie mit den giftigen Ideen des Re­
formismus zu durchsetzen und ihren Zusammenschluß 
um die konsequent revolutionäre marxistisch-lenini­
stische Kampfpartei Ernst Thälmanns, die Kommuni­
stische Partei Deutschlands, zu verhindern. Obschon 
die werktätigen Massen in ihrer überwiegenden Mehr­
heit von tiefem Haß gegen den bürgerlich-imperiali­
stischen Staat und sein Recht durchdrungen waren — 
ein Umstand, dem die Sozialdemokratie mit ihrer Tak­
tik der „Scheinopposition“ Rechnung zu tragen suchte 
—, konnte unter solchen Bedingungen aus diesem Haß 
nicht der entschlossene, kompromißlose Kampf her­
vorwachsen, der allein den Weg zu Faschismus, Krieg 
und Elend hätte abwenden können. Die Befreiung vom 
faschistischen Joch wurde vielmehr erst möglich mit 
Hilfe der siegreichen Sowjetarmee. Im Gegensatz zu 
Westdeutschland, wo unter dem Druck imperialisti­
scher Besatzungsmächte die Machtpositionen des Mo­
nopolkapitals und der Großgrundbesitz unangetastet 
blieben, eröffnete sich in dem von der Sowjetunion 
befreiten Teil Deutschlands erstmalig dem Volke die 
Möglichkeit, seine Geschicke selbst zu bestimmen und 
eine neue staatliche und rechtliche Ordnung nach sei­
nen Interessen zu gestalten. Dabei zeigte sich, daß die 
Arbeiterklasse aus den Fehlern und Schwächen der 
Vergangenheit gelernt hatte. Die unheilvolle Spaltung 
wurde beseitigt. Die Großgrundbesitzer und Monopol­
herren wurden enteignet. Die tatsächliche Macht ging 
aus den Händen der Klasse der Kapitalisten an die 
Werktätigen in Stadt und Land über, wobei die Ar­
beiterklasse die Führung übernahm.

So klar sich die Werktätigen über den grundsätzlich 
einzuschlagenden Weg waren, so natürlich war es auf

1S) vgl. I. S. Kon, „Die Rolle der politischen und juristischen 
Anschauungen in der Entwicklung der Gesellschaft“, in Rechts­
wissenschaftlicher Informationdienst 1953, Nr. 1, Sp. 9.

14) Stalin, werke, Bd. 1 S. 89.
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